
und zum Auseinandergehen zu bewegen.

Vierteljährlicher ren 0alle und unſere unmittelbarenre 22 Sgr. Durch die reſp. C r O u r 1 C
Poſt Anſtalten überall nur

26 Sgr.

Halliſche J
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

O Unrverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creug
ſchen Buchhandlung, Breitſe

weg No. 156.
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Deutſchland.
Halle, d. 13. Novbr. Die Deputation, welche geſtern

von Seiten der Stadt an das General Commando nach Mag-
deburg gegangen war, iſt bereits geſtern Abend mit dem er-
wünſchten Beſcheid zuruckgekehrt, daß die Truppen Halle zu-

Gerücht, daß der Engliſche und Franzoöſiſche Geſandte in Pots
dam Schritte für die Zurücknahme der Regierungsmaßregeln
gethan haätten, iſt falſch es kann vielmehr verſichert werden,
daß namentlich Lord Weſtmorland ſich dem hieſigen Gouverne
ment entſchieden beiſtimmend geäußert hat. Ebenſo falſch ſind
die beiden Gerüchte: Grabow ſei vom Koönig nicht vorgelaſſennächſt nicht verlaſſen werden. Von Seiten der Buürgerwehr iſt

nachſtehende Adreſſe an die Burgerwehr Berlins erlaſſen
Die unterzeichnete Verſammlung hat in ihrer heutigen Sitzung

beſchloſſen, der Berliner Bürgerwehr für die dem Erlaſſe der Krone
vom 8. d. Mts. gegenüber bewieſene Haltung und für den der Natio-

und andererſeits wieder, er habe einen Fußfall beim Könige
gethan. Grabow hat geſtern eine Audienz beim Könige gehabt,
wie es ſcheint, in der Abſicht, eine Vermittelung herbeizuführen.
Er ſoll daran erinnert haben, daß er vor dem Zuſammentritt

nal Verſammlung gewährten Schutz ihre vollſte Anerkennung auszu der Verſammlung bei dem Miniſterium Camphauſen ſeine Be
ſprechen. Zugleich hält ſich die Verſammlung für überzeugt, daß wie
jetzt, auch in Zukunft die Berliner Bürgerwehr ihren geſetzlichen Rech-
ten nichts vergeben vielmehr gegen alle Gewaltmaßregeln eine würdige
und entſchiedene Stellung einnehmen werde.

Halle, den 12. November 1848
Der Stab, die Führer und Vertrauensmänner der

Halleſchen Bürgerwehr.

Aus einer ſeit einiger Zeit entſtandenen lithographirten
Correſpondenz, die unter der Firma Parlaments Correſpon-
denz“ von den Abgeordneten Harkort und v. Meuſebach ver
ſandt wird, entnehmen wir:

Berlin blieb bis zum Abend des 13. bewegt, aber in ruhi-
ger Haltung große Aufregung war in der Borſigſchen Fabrik,
in deren Umgegend ſich nahe an 8000 Arbeiter geſammelt hat-
ten, entſchloſſen den Kampf zu beginnen und in jedem Falle
das Schützenhaus zu vertheidigen. Den Bemühungen der Buür-
gerwehranführer, namentlich dem Stabe des aufgeloöſten Corps
gelang es endlich nach 12 Uhr, die Maſſen zu beſchwichtigen

Die fliegenden Corps
ſollen noch heut zum Widerſtand entſchloſſen ſein. Der König
hat Sansſouci verlaſſen und das Schloß in Potsdam bezogen.
Das Gerücht, daß der Prinz von Preußen nach Weimar ab-
gereiſt ſei, iſt falſch; der Prinz iſt in Babertsberg und ſoll
ſein völliges Einverſtändniß zu den Maßregeln der Regierung
zu erkennen gegeben haben. Jn dieſer Nacht ſind noch viele
Gewehre der Burgerwehr eingeliefert. Man vermuthet: daß
die Entwaffnung durch Einſchließen einzelner Stadttheile erfol
gen ſoll noch heut Abend will man mit der Friedrichsſtadt be
ginnen und zu dieſem Ende das Halliſche Thor abſchließen. Das

denken gegen die Wahl der Hauptſtadt zum Sitz der Verſamm-
r geltend gemacht, daß man ihm damals aber den Schein

der Muthloſigkeit entgegengehalten habe, der auf die Regie
rung fallen müſſe, wenn ſie vor den Gefahren der Einberu-

fung nach Berlin zurückſchrecken wollte. Die Anſicht Grabow's
in der vorliegenden Frage weicht bekanntlich von der ſeiner
politiſchen Freunde ab, indem er das formelle Recht der Krone
mindeſtens fur ſehr zweifelhaft hält. Der König ſoll auch
an Grabow ſeinen feſten Entſchluß erklärt haben, mit allen
geſetzlichen Mitteln in der Hauptſtadt der Anarchie ein
Ende zu machen zugleich aber auch die Verſicherung wieder
holt haben, daß er als conſtitutioneller Koönig die Freiheiten,
welche er dem Volke verheißen, ſchuützen und aufrecht erhal-
ten werde. Man ſagt daß die Regierung, ſobald die Ein
richtungen in Brandenburg beendet ſind, noch vor dem 27.
d. M. die National Verſammlung dorthin unter dem Pra
judiz einberufen wird, daß fur die nicht erſchienenen Abgeord

neten ſofort neue Wahlen eintreten ſollen. Es ſcheint jetzt
außer Zweifel, daß der erſte Anſtoß zu dem energiſchen Auf
treten der Regierungs Gewalt von Frankfurt ausgegangen
iſt; das völlige Einverſtaändniß, welches zwiſchen dem Ge
ſandten der Centralgewalt Baſſermann und der hieſi-
gen Regierung beſtehen ſoll, ſcheint dies zu beſtätigen.
Bei der Verhandlung zwiſchen den ausgeſchiedenen und fort
tagenden Deputirten wurde geſtern ſeitens der erſteren der
Vorſchlag gemacht daß man andrerſeits die Verbindung mit
der äußerſten Linken abbrechen und dadurch die Verſammlung

ſich auflöſen laſſen ſolle: in dieſem Falle wurde man ſich



ern vereinigen, um bei der Krone die Zurucknahme der Verham a Blandenburg zu erbitten. Ebenſo ſoll Baſ-
ſermann in einer Conferenz mit Unruh den Vorſchlag gemacht
haben daß man unter Verwahrung der Rechte der Ver-
ſammlung jetzt eine Einwilligung in die Verlegung aus
freiem Entſchluſſe ausſprechen möge. Beide Vorſchläge ſind
zurückgewieſen worden. Die Abgeordneten, welche nur um des-
willen nicht ausgeſchieden ſind, um in der Verſammlung der
Zurückbleibenden ausſchweifenden Antragen zu begegnen und zur
Mäßigung zu rathen, überzeugen ſich täglich mehr, daß ihre
Stellung nicht haltbar iſt, und daß ihre gute Abſicht von der
Linken in der Coalition mit ihnen nur ausgebeutet wird, um
unter der Maske der Mäßigung den Bruch zwiſchen Krone und
Volksvertretung wirklich herbeizuführen. Profeſſor Walther
aus Bonn iſt heute zurückgekehrt und ſchließt ſich in einem aus
führlichen Proteſt den Anſichten der ausgetretenen Deputirten
an. Auf beiden Seiten ſtehen für die widerſtreitendſten Meinun-
gen gleich angeſehene Autoritäten, gleich gewiſſenhafte Manner;
Beweis genug, daß, bei der Zweifelhaftigkeit der Rechtsfrage,
die friedliche Löſung für unſer Vaterland nur in der Vereini-
gung zu einem feſten Vertrauen in die reinen Abſichten des
Königs zu ſuchen iſt. Auch die ausgeſchiedene Minoritat ſteht
auf der Warte, und beobachtet ſorgſam jeden Schritt der Re
gierung. Sie wird zuſammenſtehen wie Ein Mann, wenn ſie
die Regierung in eine Bahn einlenken ſieht, die die Freiheiten
des Volkes in Wahrheit beeinträchtigen würde.

Magdeburg d. 14. November. Nach einer uns zu
gehenden Anzeige des Directoriums der Potsdam Magdeburgi-
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft beſteht zwiſchen hier und Berlin kei-
nerlei andere Beſchrankung des Verkehrs, als daß die Reiſen-
den nach ihrer Legitimation gefragt werden. (Magd. Ztg.)

Ueber die gegenwärtigen Cantonnements unſerer alten Gar
niſonstruppen erfahren wir Folgendes: Das erſte Bataillon
26ſten Jnf. Regiments ſteht in Alzey (Rheinheſſen), woſelbſt
der Commandeur der Colonne, Oberſt von der Chevallerie, ſein
Quartier hat; das zweite Bataillon deſſelben Regiments ſteht
in Ober Jngelheim in Rheinheſſen, das Füſilier Bataillon in
Coblenz. Vom 27ſten Regiment ſtehen Das erſte Bataillon
in Worms, das zweite in Ehrenbreitſtein, das Füſilier Batail
lon in Weinheim und Bruchſal bei Heidelberg in Baden.

Magdeburg d. 14. Nov. Die Ruhe iſt auch bis
geſtern Abend in Berlin nicht geſtort. Der Theil der Natio-
nalVerſammlung, welcher die Berathungen noch fortſetzte,
iſt auf die Aufforderung, das Lokal zu verlaſſen, auseinander-
gegangen. Ein Verſuch zu einer Vermittelung zwiſchen den
beiden getrennten Theilen der National Verſammlung iſt
nicht gelungen, weil gleich berechtigte feſte Ueberzeugungen
ſich gegenuberſtanden. Das bisher zu den Berathungen be-
nutzte Lokal im Schützenhauſe iſt von Truppen beſetzt. Die
Gerüchte über Auflehnung einzelner Truppentheile entbehren
jeden Grundes. Die Truppen ſind ſämmtlich vom beſten
Geiſte beſeelt. Der General von Wrangel hat durch eine
nachträgliche Verordnung bekannt gemacht, daß Alle, welche
in Berlin. den Truppen durch eine verrätheriſche Handlung,

Gefahr oder Nachtheil bereiten, auf Grund der Vorſchrift
des H. 18. Th. II. des MilitairStrafGeſetzbuches vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden ſollen. Die Kommunikation mit
Berlin iſt jetzt wieder fur den Reiſe- Verkehr frei gegeben
und von allen Landestheilen un unterbrochen.

Brandenburg, d. 12. November. Nachſtehende Adreſſe
der Stadtverordneten Verſammlung iſt heute an die National-
verſammlung in Berlin abgeſandt, worden:

„Hohe Nationalverſammlung! Auch zu uns iſt der Beſchluß einer
hohen Nationalverſammlung gedrungen, welchen ſie auf die Königl. Bot

ſchaft vom 9. dieſes Monats betreffend ihre Verlegung von Berlin nach
hier, gefaßt hat. Einverſtanden mit dieſem Jhrem Willen erklären wir
hierdurch feierlichſt, daß wir mit dieſen gefaßten Beſchlüſſen einverſtanden
find und nach Kräften bereit ſein werden dafür zu wirken Jhren in je
nem Beſchluſſe ausgedrückten Willen überall aufrecht zu erhalten.“
Frankfurt a. O., d. 10. November. Folgende Adreſſe
iſt von hier an den König abgegangen:

„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König! Allergnädigſter König
und Herr! Unſere Stadt, eine der größeren Gemeinden Jhres Reiches,
in welcher die Anhänglichkeit an den conſtitutionellen Thron unerſchüttert,
und Geſetzlichkeit und Ordnung in dieſer Zeit der Aufregung im Weſent
lichen bewahrt worden iſt, giebt, wie wir glauben, eine beſonders beach
tenswerthe Abſpiegelung des Eindrucks, welchen die jüngſten Ereigniſſe
die Ernennung des neuen Miniſteriums, die Verlegung und Vertagung
der National Verſammlung und das Verhalten dieſer letztern in der Sitzung
am 9. d. im Volke gemacht hat. Obwohl die Verzögerung des Ver
faſſungswerkes tief beklagt, und den anarchiſchen Erſcheinungen in der
Hauptſtadt energiſche Abhülfe gewünſcht ward, ſo iſt doch dieſer Eindruck
entſchieden gegen Ew. Majeſtät neues Miniſterium, und für die National
Verſammlung und von der Art daß uns ernſte Beſorgniſſe für den Thron
und das Land gerechtfertigt erſcheinen. Den Eingebungen unſerer Treue
und Liebe folgend, haben wir für heilige Pflicht gehalten dies vor Ew.
Königlichen Majeſtät auszuſprechen ehrfurchtsvoll verharrend Ew. König-
lichen Majeſtät treu gehorſamſte

Oberbürgermeiſter Bürgermeiſter und Stadtrath.“
Breslau, d. 12. Nov. Der Magiſtrat, welcher, wie

bereits gemeldet, der Adreſſe der Stadtverordneten an die Na-
tionalverſammlung nicht beigetreten iſt, hat in ſeinem Namen
Folgendes veroffentlicht

Hohe Nationalverſammlung! Jn den Augenblicken, welche unſer
Vaterland in die Gefahr gebracht haben, die errungenen Freiheiten
dem Einzelwillen geopfert zu ſehen, hat die hohe Verſammlung die
Haltung bewahrt, welche der Vertreter einer großen Nation wurdig
iſt. Das muß das Volk mit dem lebhafteſten Dank und mit der feſten
Zuverſicht anerkennen, daß die hohe Verſammlung feſten Schrittes auf
der betretenen Bahn fortgehen und ſich durch nichts davon abbringen
laſſen wird. Das Volk muß eben ſo feſt zu ſeinen Vertretern ſtehen.
Das iſt die Ueberzeugung, das iſt der feſte Wille der zweiten Stadt
des Reichs, dieſer Stadt, welche nur in Geſetz und Freiheit das Glück
des Vaterlandes erblicken kann. Darum erklären wir offen und frei,
wie es deutſchen Maännern geziemt: daß Breslau mit dem Verfahren
der hohen Verſammlung vollſtändig einverſtanden iſt. Haltet feſt an
der Freiheit! Das Volk wird bei euch ſtehen und der Sieg wird euer,
wird unſer ſein! Breslau, den 11. Nov. 1848. Der Magiſtrat hieſi-
ger Haupt und Reſidenzſtadt.

Das Obercommando der Bürgerwehr und ſammtliche Füh
rer der Bürgerwehr dagegen machen bekannt, daß ſie der Adreſſe
der Stadtverordneten an die Nationalverſammlung einſtimmig
beitreten.

Der Aufruf des Magiſtrats an die Bewohner Breslaus
lautet:

Mitbürger! Bewahret im Jntereſſe unſerer politiſchen Freiheit fort
und fort eure würdevolle ruhige Haltung! Vertraut, daß die National-
verſammlung die Rechte des Volks nach wie vor mit Feſtigkeit vertreten
werde. Breslau, den 12. Nov. 1848. Der Magiſtrat.

Mit Erſtaunen leſen wir heute in ſämmtlichen berliner Zei
tungen, daß die Stadt Breslau in vollem Aufſtand und
das Militair aus der Stadt geworfen und daß das Palais des
Grafen Brandenburg der Erde gleich gemacht ſei. Es iſt bis
zu dieſem Augenblick auch nicht die geringſte Ruheſtorung in
unſern Mauern vorgefallen, und das Volk beobachtet, trotz der
heftigſten Aufregung, eine ruhige und gemeſſene Haltung.
Hr. Milde iſt in Liegnitz mit einer Katzenmuſit empfangen
und genöthigt worden, den Zug zu verlaſſen und ſich vor dem

Volke zu flüchten. (Bresl. 3.)Jn Brieg iſt folgende Erklärung veroffentlicht worden
Um in der jetzigen Zeit der Gefahr unſere Mitbürger von der Ge-

ſinnung ihrer Behörde und ihrer Vertreter in Kenntniß zu ſetzen, damit
ſie wiſſen welcher Richtung ſie zu folgen haben, erklären wir hierdurch
daß wir der Abgeordnetenverſammlung in Berlin die Befugniß beimeſſen,
ſelbſtändig über die Jntereſſen des preußiſchen Volkes zu beſchließen und
dem gemäß einer Vertagung und Verlegung ihres Sitzes zu wider-
ſprechen. Brieg den 11. Nov. Der Magiſtrat und die Stadt-
verordneten.
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Köln, d. 13. Nov. Dem hieſigen Gemeinderathe war
der Antrag geſtellt worden, der von der vorgeſtrigen Volks
Verſammlung beſchloſſenen Adreſſe an die National Verſamm-
lung in Berlin beizutreten. Jn einer geſtern gegen Abend ge
haltenen außerordentlichen Sitzung wurde mit 12 Stimmen
(einſchließlich der doppelt gerechneten Stimme des Vorſitzenden)
gegen 11 jene Adreſſe unter Zuſatz eines Wortes („geſetzli-
chen angenommen. Dieſelbe lautet demnach

Die unterzeichneten Bürger Kölns erklären daß ſich die Verſammlung
zur Vereinbarung der preußiſchen Verfaſſung durch den am 9. d. M. ge
faßten Beſchluß der Krone nicht das Recht zuzugeſtehen, die Verſamm
lung wider ihren Willen zu vertagen, zu verlegen oder aufzulöſen, den
Dank des Volkes verdient habe, daß die Unterzeichneten dieſem Beſchluſſe
ihre volle Zuſtimmung geben und durch alle ihnen zu Gebote ſtehenden ge
ſetzlichen Mittel dahin wirken werden demſelben Geltung zu verſchaffen.

Wohl in Folge dieſer Abſtimmungen erſchienen Abends,
erfullt von Hochachtung vor der Meinungs-Freiheit, Volks
haufen, faſt nur jugendlichen Alters, bei den Wohnungen eini
ger der eilf Gemeinde Verordneten und brachten ihnen Katzen
muſiken. Jm Laufe des Nachmittags waren zahlreiche Mitglie-
der einer im Eiſer'ſchen Saale gehaltenen Volks- Verſammlung
vor die Wohnungen mehrerer von Berlin hierher zuruückgekehr
ten Abgeordneten gezogen und hatten ihnen ahnliche Demon-

ſtrationen gebracht. (K. 3.)Leipzig, d. 14. Nov. Geſtern Abend nach 7 Uhr ver-
ſammelte ſich eine Menge vor dem Hauſe des öſterreichiſchen
Conſuls in der Nähe der katholiſchen Kirche, riß unter Geſchrei
das öſterreichiſche Conſulatwappen herab, zog damit zum Markte,
zertruümmerte es hier, zog vor das Haus des Conditor Felſche,
warf die Fenſter der erſten Etage und des Parterres ein und
ging nun zur Tageblatts-Expedition, wo ebenfalls einige Fen-
ſter eingeworfen wurden und man ſich nach dem Einſender ei-
nes Jnſerats ins Tageblatt erkundigt haben ſoll, welches über
das Wirken Blum's ſich abfallig ausgeſprochen hatte. Halb 9
Uhr ward Generalmarſch geſchlagen, die Stadt ward bald ru-
hig, vor 11 Uhr ruckte das Militair wieder ins Schloß ein und
etwa halb 12 Uhr trat die Communalgarde ab. Der Stadt-
rath laßt ſo eben ein Plakat anſchlagen, in welchem er ſagt:
„So ehrt man den Todten nicht.“ (L. 3.)

Dresden, d. 13. Novbr. Auf der heutigen Tagesord-
nung der II. Kammer befand ſich unter Anderm die Jnterpel-
lation des Abg. Tzſchirner daruüber: „ob und welche Schritte
die Staatsregierung wegen der in Wien erfolgten Verhaftung
Robert Blum's gethan Er beantragte: die Staatsregierung
zu erſuchen, 1) daß der ſachſiſche Geſandte in Wien aufgefor
dert werde, unverweilt einen Rechenſchaftsbericht uber ſein Ver-
halten einzuſenden; 2) daß von der Centralgewalt gefordert
werde, die energiſchſten Maßregeln zur Suühnung der durch die
Tödtung Robert Blum's in Wien verletzten Ehre Deutſch
lands zu ergreifen. Dieſer Antrag wird einſtimmig zum Be-
ſchluß erhoben, worauf der Praſident die Sitzung ſchließt, die
nur dieſem traurig wichtigen Gegenſtande gewidmet ſein ſollte.

Frankfurt a. M., d. 12. Nov. So eben, 4 Uhr
Nachmittags erfahren wir aus authentiſcher Quelle die hochſt
wichtige Nachricht, daß ſämmtliche Fractionen der Linken nebſt
einem Theile des rechten Centrums, zuſammen die Majo-
rität der Verſammlung, durch Deputationen ſich zu dem
gemeinſamen Beſchluß vereinigt haben, in der Sitzung morgen
eine Mißbilligung des Benehmens der Preuß. Kro-
ne gegenüber der Berliner Landesverſammlung
Seitens der hieſigen National- Verſammlung durch-
zuſetzen.

Zwiſchen den vier Fractionen, aus denen jetzt die linke
Seite der Nationalverſammlung beſteht, finden Annaäherungen
ſtatt, und man geht mit dem Plane um, von dieſer ganzen

Zerkluftung abzuſtehen und nach Engliſcher Art eine geſchloſ
ſene und organiſirte Oppoſition zu bilden. Freilich verkennt
man die Schwierigkeit eines ſolchen Unternehmens nicht, da
vorzüglich bei den herrſchenden Meinungsverſchiedenheiten in
allen auf die Grundrechte und die materiellen Angelegenheiten
bezüglichen Fragen ſich kein irgend wie umfangreiches Pro
gramm zu Stande bringen läßt, man hielt aber auch ein ſol
ches Programm furs erſte fur weniger wichtig, da die Compe
tenzfragen und diejenigen der politiſchen Stellung der Ver-
ſammlung den Vordergrund noch ganz und gar einnehmen;
gerade dieſe Fragen ſind es aber, an denen ſich bisher die Par
teiung gebildet hat. Bei den der rechten Seite und dem Cen
trum angehörigen Parteien wo die Zerkluftung eine noch bei
weitem groößere und tiefer einſchneidende iſt, hat man bisher
noch nicht einmal an den Verſuch einer Einigung gedacht.

Frankfurt a. M., d. 12. Nov. Geſtern haben hier-
ſelbſt unter den kurheſſiſchen Chevauxlegers ernſte Widerſetzlich
keiten ſtattgefunden. Die Kaſerne, die von den Soldaten be
zogen werden ſollte, hat namhafte Zerſtörungen in den Uten-
ſilien erlitten ſie wollten durchaus in Einquartirung bleiben.
Preußiſches Militair vom 38. Regiment (aus dem polniſchen
Schleſien) iſt gegen die Kurheſſen geführt worden, und hat nach
einigem Widerſtand zum Theil mit blanker Waffe 25 der Wi-
derſpaänſtigen verhaftet. Die Ruhe iſt hergeſtellt. Saämmt-
liche Voten des landwirthſchaftlichen Congreſſes ſind zu Gun-
ſten der Handelsfreiheit bei Zolleinheit Deutſchlands ausgefallen.
Auch im Parlament ſcheint die Majorität für das reine Finanz
zollſyſtem und eine Zollgrenze zu ſein. (DO. A. Z.)

Frankfurt a. M., d. 13. Nov. Vormittags 11
Uhr. Jn der heutigen Sitzung der deutſchen Reichsverſammlung
machte Reichsminiſter v. Schmerling dem Hauſe die Mittbheilung,
daß Herr Unterſtaatsſecretair Baſſermann nach Berlin abgegan-
gen iſt, um die Stellung der prov. Centralgewalt gegenüber
Preußen durch eine perſönliche Erörterung weiter feſtzuſtellen.
Ueber die neueſten Vorgange zu Berlin hat das Reichsminiſte-
rium von Herrn Baſſermann vom 10. d. M. officielle Mitthei
lungen erhalten, deren Vorlage an die Nationalverſammlung für
den Augenblick jedoch nicht angemeſſen ſei; dagegen erſcheine es
geeigneter, die genannten Depeſchen nebſt den die preußiſche
Frage betreffenden Anträgen einem Ausſchuſſe zur Begutachtung
und zum entſprechenden Gebrauche zu überweiſen. Es werden
ſodann fünf auf die Vorgange in Berlin bezügliche Antrage ver-
leſen, und auf den Antrag Beſeler's mit 206 gegen 196 Stim
men der Beſchluß gefaßt, dieſelben nebſt den an das Reichsmi-
niſterium gelangten Depeſchen dem Ausſchuſſe für die ſächſiſche
Frage zur morgigen Berichterſtattung und ſofortigen Verhand-
lung zu überweiſen. Auf den Antrag Oſterrath's wurde ſodann
um 112/, Uhr Vormittags die Vertagung der Verhandlungen
bis morgen beſchloſſen. (OPA.-3.)Bückeburg, d. 10. Nov. Jn der heutigen Sitzung
des Landtages eröffnete der Praſident, es ſei ihm durch den
Regierungsvorſtand angezeigt, daß, falls der Landtag den Fur-
ſten auf eine Civilliſte beſchränken wurde, er ſowohl wie der
Erbprinz unabanderlich beſchloſſen habe, auf die Regierung des

(H. M.)Landes zu n
Vom Rhein, d. 9. Nov. Nachdem nun auch der

Fürſt Hohenſolms-Lich der Rheiniſche und Preußiſche Land
tags Marſchall ſchon im Marz ſeine Hoheitsrechte an Preu-
ßen abgetreten hat, beſteht in der Rheinprovinz nur noch Eine
Standesherrſchaft mit beſonderen Hoheitsrechten, die des Gra-
fen Hatzfeld in Wildenburg Schönheim.

Karlsruhe, d. 9. November. Der von dem Abgeordn.
Kuenzer geſtellte Antrag: „Die Kammer, indem ſie Petitionen
G Amneſtie) dem großherzogl. Staatsminiſterium überweiſt,
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erſucht die Regierung: 1) alle Unterſuchungen wegen der bis
21. September dieſes Jahres (dem Tage des Struve'ſchen Ein
falles) veruübten politiſchen Vergehen und Verbrechen niederzu-
ſchlagen 2) die Unterſuchung wegen des letzten Aufſtandes auf
die vorzuglichſten Anſtifter und Leiter derſelben zu beſchraänken“,
iſt nach weitlaäufigen Verhandlungen in der geſtrigen und heuti-
gen Sitzung der Standekammer verworfen, und der Commiſ-
ſionsantrag: „Es wolle die Kammer die vorgelegten Petitionen
um Amneſtirung ſaämmtlicher politiſcher Verbrechen angeſchul
digten Perſonen in Baden in Beziehung auf die Theilnehmer
an dem Hecker'ſchen Aufſtande, mit Ausnahme der vorzüglichſten
Anſtifter und Leiter deſſelben ſowie aller Derer, die ſich zum
zweiten Mal an einem aufrühreriſchen Unternehmen betheiligt
haben, nachdem ſie zuvor im Laufe dieſes Jahres amneſtirt
worden ſind, dem großherzogl. Staatsminiſterium empfehlend
überweiſen mit einigen Modificationen zum Beſchluß erhoben

worden. (Bad. Bl.)Wien d. 10. Nov. Die beiden Beſchluſſe des frank-
furter Parlaments wegen der PerſonalUnion bei dem nicht-
deutſchen Länderbeſitz deutſcher Furſten haben natuürlich im
öſterreichiſchen Volk einen mächtigen Nachhall gefunden, und
die ſchwarzgelbe Partei, die eben erſt durch die Einnahme
der Hauptſtadt ans Ruder gekommen verſäumt nicht, dies
Ereigniß in ihrem Sinn auszubeuten. Sie ſtellt es als die
Sucht dar, Oeſterreich von Frankfurt aus zu regieren, und
ermahnt die deutſchen Provinzen, dieſen Terrorismus nicht
zu dulden, ſie ſpricht von einer Zerſtucklung der Monarchie,
ja man muß bereits auf das Aergſte gefaßt ſein und eine
Abberufung der öſterreichiſchen Abgeordneten von Seite der
Regierung erwarten.

Die Einnahme von Presburg durch die k. k. Truppen
ſcheint ſich zu beſtätigen, wie denn überhaupt die Städte im
Weſten eine große Hinneigung zu Oeſterreich verrathen und dieſe
kaum ungehalten waren, falls ſie unter gewiſſen Verhältniſſen
ganz und gar mit dem deutſchen Oeſterreich vereinigt würden.

Wien d. 141. Nov. Das Miniſterium iſt definitiv
gebildet. Stadion Miniſter des Jnnern, Bach hat abgelehnt.
Felix Schwarzenberg hat beſtimmt erklärt, jeden Uebergriff nach
oben wie nach unten abzuwehren und dem Treiben der Cama-
rilla ein Ziel ſetzen zu wollen. Der Reichstag iſt auf 8 10
Tage länger hinausgeſetzt. Blum's tragiſches Ende iſt noch
immer das laute Tagesgeſprach in Privatcirkeln, das leiſe in
Gaſt- und Kaffeehauſern.

Die Wiener Zeitung meldet die Vertagung des Reichstags
in Kremſier bis 22. Nov. Der Reichstagsabgeordnete Jul.
Froöbel war ſtandrechtlich zum Strange verurtheilt, iſt aber
aus Milderungsgrunden begnadigt worden.

Semlin, d. 4. Nov. Am 24. October griffen die Ma-
gyaren Sirig und Temerin an, wo ſie ihre früheren Poſitionen
einzunehmen und ſich einzulagern verſuchten wurden aber von
den Serben zweimal mit bedeutendem Verluſte zuruckgeſchlagen.
Der Feſtungs-Kommandant, General Jorich, hat in die Feſtung
Eſſek die Magyaren ungehindert einmarſchiren laſſen. Der mit
ſeinem Bataillon vor Dalja gelagert geweſene Major Eſorich
hat ſeinen Poſten verlaſſen und ſich hierher begeben. Graf
Elz, Grundherr von Jllok, iſt wegen Verdachtigung der Aus-
ſpahung ermordet worden. Die Serben ſtröomen in Menge ge-
gen Dalja und Verbaſz, in welchem letzteren Orte Koſſuth mit
einer großen Truppenmacht angekommen iſt, um ſowohl gegen
Dalja, als gegen St. Thomas, mit Energie zu operiren.

Dätzemark.
Kopenhagen, d. 9. Novbr. Am 7. d. kam in der

Reichsverſammlung in öffentlicher Sitzung der Antrag des Pro

feſſor Krieger wegen Ausſetzung der Berathung ber das
Staatsgrundgeſetz zur Diskuſſion. Motivirt wurde die Aus-
ſetzung hauptſächlich durch das Verhältniß zu Schleswig, für
welches die Verfaſſung auch gegeben werden ſolle, das aber
nicht mit an der Berathung Theil nehmen konne. Wider Er-
warten erklärte der Miniſter Lehmann, die Regierung habe nicht
geglaubt, es verantworten zu können die Vorlage des Grund-
geſetzes länger aufzuſchieben; ſie uberlaſſe es der Verſammlung,
ob ſie die Diskuſſion noch ausſetzen wolle und habe auch an-
dere Geſetzentwurfe vorgelegt; ein Hinderniß ſtehe der Bera-
thung nicht entgegen, denn freilich kounne man für Schleswig
keine prajudizirlichen Beſtimmungen faſſen, aber es gelte ja das
Staatsgrundgeſetz fur Schleswig als ein Anerbieten, welches
man dieſem Lande mache, erſt dann, wenn es dort angenommen
ſei; indeſſen waäre es die Frage, ob es klug ſei, ein Grund
geſetz zu berathen, welches möglicherweiſe in ſeiner Ausdehnung
nicht mehr als ein proviſoriſches werde. Nach mehrſtundiger,
heftiger Debatte wurde der Kriegerſche Antrag, bei namentli-
cher Abſtimmung, mit 100 gegen 47 Stimmen verworfen.

Frankreich.
WParis, d. 7. Oct. Es wird ein großer Holzbau langs

der Mauer des Tuileriengartens (Oſtſeite des Concordienplatzes)
errichtet, auf dem die Nationalverſammlung, das diplomatiſche
Korps, die Oberbehörden c. am nächſten Sonntag (12. Nov.)
dem Beſchluſſe der Nationalverſammlung gemäß der Vorleſung
der neuen Verfaſſung beiwohnen werden. Der Kriegsminiſter
hat durch den Telegraphen Befehle ergehen laſſen, aus allen
Gegenden der Republik Deputationen zu dieſem Feſte nach Pa-
xis zu ſenden. Der Moniteur“ bringt heure den amtli-
chen Wortlaut der neuen Verfaſſung. Jn Betreff derſelben
ſagte geſtern Herr Senard in der Nationalverſammlung: „Volks-
vertreter! Sie empfingen von Frankreich den Auftrag, die am
24. Februar 1848 proklamirte Republik zu begrunden und zu
organiſiren. Sie ſind noch weit davon entfernt, dieſen Auf-
trag ganz erfüllt zu haben. Aber Sie haben den wichtigſten
und ſchwierigſten Theil durch das definitive Votum uüber die

Konſtitution erfüllt.“ vParis, d. 8. Novbr. Als Hauptkandidaten zur Würde
eines Präſidenten der Republik können jetzt nur noch Cavaignac
und Ludwig Bonaparte betrachtet werden. Alle uübrigen Be
werber um dieſen höchſten Poſten verlieren zuſehend von ihrem
Anhang und treten ſomit in den Hintergrund. Bugeaud, Be-
deau und Changarnier ſollen bereits beſtimmt auf ihre Anſprü-
che verzichtet und ihre Freunde eingeladen haben, nicht für ſie
zu ſtimmen. Lamartine und Ledru Rollin beabſichtigen offent
lich zu erklären, daß ſie für Cavaignac ſtimmen würden um
alle Unentſchloſſenen zu bewegen, ein Gleiches zu thun.

Straßburg, d. 10. Novbr. Die öffentliche Meinung
ſpricht ſich in Straßburg mehr und mehr zu Gunſten der Can
didatur des Generals Cavaignac aus. Man begreift, daß der
Triumph dieſer Candidatur der Triumph der gemäßigten Re-
publik ſein wird, welche allein die Wiederkehr der Handels

u C

Vertrauen wieder zurückfuühren kann. Ein Comité organiſirt
ſich in dieſem Augenblicke zu Straßburg, um alle Anſtrengun-
gen zu vereinigen und zu regeln, welche die Erwahlung des
Generals Cavaignac als Praſident der Republik zu ſichern be
ſtimmt ſind aähnliche Comités werden ſich ohne Zweifel dem
nachſt in allen Kantonen des Departements bilden und werden
ſich mit dem Straßburger Comité in Beziehung ſetzen.

Lyon, d. 6. Nov. Unter den an der italieniſchen Grenze
aufgeſtellten Truppen bemerkt man trotz der Strenge, mit wel
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cher in dieſem Jahr der Winter auftritt (indem es ſchon Froſt
in den Gebirgen und bedeutenden Schneefall gegeben), ſtete
Bewegung und es ſind alle Maßregeln getroffen, daß ſie beim
erſten Wink die Grenze überſchreiten konnen. Obgleich die Aus-
ſichten ſomit fortwahrend noch kriegeriſch ſind, geht der Zug
der Geſchafte doch mit jedem Tage beſſer.

ecknne

Preußiſche Nationalverſammlung.
12. November.

An dieſem Tage zwei Sitzungen im Saale des Schützenhauſes, die
eine am Nachmittage, die andre in der Nacht. Ein Paar Stellver-
treter fur Ausgetretene waren einberufen und in der Verſammlung
erſchienen. Der Namensaufruf ergab 248 Deputirte. Der Praſident
von Unruh zeigte an, daß eine große Anzahl zuſtimmender Adreſſen
an die Nationalverſammlung eingegangen ſei, darunter eine Adreſſe
des „Geſammtvorſtandes der Abgeordneten Verſammlung beider Meck-
lenburge“, welche lautet: „IJn der heutigen Sitzung der Abgeordneten
beider Mecklenburg iſt beſchloſſen worden: Jm Namen des Mecklen-
burger Volkes, unter Zuſicherung jedes möglichen Beiſtandes, der kon-
ſtituirenden Verſammlung in Berlin zu erkiaren, daß ſie, wie ſie ge
than, recht gehandelt und Deutſchlands Ehre gewahrt habe.“ Die ub-
rigen Adreſſen 1) vom konſtitutionellen Elub zu Magdeburg, 2) vem
70. berliner Bezirk, 3) vom 14. und 15. Bataillon der berliner Bür-
gerwehr, 4) von Vereinen zu Stettin, 5) Grabow, 6) Bredow, 7)
Kupfermuhle, 8) vom vorpommerſchen Vereine, 9) ſchleſiſchen Haupt
ruſtikal-Verein, 10) aus Potsdam, 11) Glogau, 12) Halle, 13) Für-
ſt nwalde, 14) Brandenburg, 15) Demmin, 16) Schönebeck, 17) Wit-
tenberge, und aus der Weſtpriegnitz, 18) Haynau, 19) Anclam, 20)
Sorau, 21) Luckenwalde, Kalbe, Arnsdorf, Gütersloh u. ſ. w.

Die Praſidenten wurden gewählt: Unruh als Präſident erhielt
245 Stimmen zu Vicepraſidenten wurden Waldeck, Phillips, Borne
mann und Ploönnies, letzterer von der Rechten, gewahlr.

Mit lauter Acclamation wurde der Antrag von Bergs, der meck
er Verſammlung für ihre Adreſſe zu danken, angenommen.rege de daß in Theil des Bureaus fortwährend im Sitzungs

ſaale verbleibe, um die Deputatienen des Landes zu empfangen. Par
riſius berichtigt Plakate, welche dem Volke die Unwahrheit aufbürden
wollten, nur ein Theil der Verſammlung ſei noch in Berlin, dahin,
daß die uüberwiegende Majorität anweſend und ſonach vollkommen be-
ſchlußfähig ſei.

Sitzung von 10 bis 12 Uhr Nachts.
Nach Verkündigung des Belagerungszuſtandes verief der Präſident

die Verſammlung Abends um 10 Uhr. Langſam hatte ſich die beſchluß-
fähige Anzahl von 202 Mitgliedern eingefunden. Ein Antrag von
Schulz aus Wanzleben, daß der über Berlin verhängte Belagerungs-
uſtand für ungeſetzlich und rechtsungültig erklärt werde, wurde nach
urzer Beſprechung angenommen. Ein zweiter Antrag ging dahin,

daß das Land die Steuern verweigern ſolle. O'Eſter und Temme
forderten unter den gegenwärtigen Umſtänden mit aller Rückſichtslo
ſigkeit die Steuerverweigerung; ſie hatten nur den Sturz der Regie
rung vor Augen, die Verwirrung, die im Lande entſtehen würde, beach
teten ſie nicht. Plönnies, Haraſſowitz, Schulze aus Sinden,
Bredt von der Rechten, vorzüglich aber Kirchmann ſprachen dage-
gen. Haraſſewitz erklärte: man ſchleudere nicht die Brandfackel ins
Land, mag die Regierung dies allein thun. Jn früherer Sitzung war
dieſe Frage bereits angeregt und eine Kommiſſion mit ihrer Be
antwortung beauftragt worden. Kirchmann berichtete, daß die
Kommiſſion verſammelt geweſen ſei und ihn zum Berichterſtatter
ernannt habe. Er könne dieſen Bericht nur muündlich erſtatten.
„Eine ſehr gründliche Erörterung fand in der Commiſſion über den
Zechtspunkt ſtatt. Hier war die Commiſſion nicht zweifelhaft, daß
der Nationalverſammlung das Recht der Steuerverweigerung vollkom
men zuſtehe. Der Abg. erweiſt dies aus einer gründlichen Erörterung
des Rechtes aller conſtitutionellen Länder und der Geſetze und ſelbſt
Regierungsvorlagen ſeit dem 19. März. Die Verſammlung hat nicht
nur das Recht, die Steuern zu bewilligen; ſie kann auch die laufenden
Steuern ſiſtiren. Es liegt nun nahe, dies unzweifelhaft feſtſtehende
Recht zu gebrauchen wenn eine Regierung die ganze Grundlage des
Staates völlig umſtößt. Dennoch hat die Commiſſion gerade aus po-

litiſchen Gründen die Frage verneint, ob die Steuerverweigerung ſchon
jetzt zweckmäßig ſei. Sie ging hierbei von der Anſicht aus, daß die
Folgen gar nicht das Miniſterium Brandenburg, ſondern andere Schuld
loſe treffen würden. Wier die jetzige Finanzverwaltung kennt, weiß,
daß die Regierung noch für einige Wochen oder Monate mit den nö-
thigen Mitteln verſehen iſt. Für den November ſind die Steuern be

reits erhoben und der Kaſſenbeſtand deckt alle Ausgaben bis zum End
des Jahres. So würden alſo nicht dem jetzigen Miniſterium, ſonder
erſt einem ſpäteren volksthümlichen, welches von uns vielleicht mit
Blut erkämpft werden muß, die Mittel der Exiſtenz fehlen. Ferner
würden die Beamten unendlich leiden, deren Gehalt zunächſt aus den
einzelnen Kaſſen entnommen wird. Die Verwaltung würde durch dieſe
Maßregel endlich völlig ins Stocken gerathen, und ebenſo das Gerichts
weſen. Damit aber würde hauptſächlich das Land ſelbſt geſchlagen
Die Städte würden ebenfalls zugleich weſentliche Ausfaälle in ihren
Einnahmen erleiden, und dies bis auf das Armenweſen zurückwirken.
Ferner würde ein gefährliches Beiſpiel für das Land aufgeſtellt; wir
würden ſtatt edler Antriebe das Motiv des Eigennutzes in Bewegung
ſetzen, und das Land würde in völlige Anarchie geſtürzt. Die Ver
ſammluug wird auch in dieſer Nacht wieder die Beſonnenheit feſthal-
ten, und dies um ſo mehr, je größer die Unbeſonnenheit, je erbitterter
die Verzweiflung iſt, mit welcher unſere Gegner uns zu heftigen Ge
genmaßregeln hinreißen wollen. Dies hat uns auf unſere jetzige Höhe

gehoben, und gehen wir fort auf dieſem Wege, ſo werden wir uns ein
Denkmal für die Ewigkeit ſetzen.“

Der Antrag wurde zurückgezogen und die Debatte, bis der Bericht
der Commiſſion ſchriftlich eingereicht ſei, vertagt. Auf Antrag Zacha
riäs beſchloß die Verſammlung, es für geſetzwidrig zu erklären, wenn
die Regierung die Stellvertreter der in Berlin Verſammelten nach
Brandenburg oder wo ſonſt hin einberufen wollte. Blöm beantragte
und die Verſammlung genehmigte, daß der Präſident ermächtigt ſet,
die Verſammlung für den Fall, daß ſie durch Gewalt am Zuſammen
tritt in Berlin gehindert ſei, durch Einladungsſchreiben an einen an
dern Ort zu berufen. Berends, Wollheim u. a. ſtellten den Antrag,
der berliner Bevölkerung für ihre entſchiedene Haltung und würdige
Ruhe die Anerkennung auszuſprechen. Ward mit Acclamation ange
nommen. Grün, Schramm und Eſter forderten Proklamationen an
das Heer, im Dienſte gegen die Verſammlung den Gehorſam zu ver
weigern. Ziegler und Plönnies widerſprachen und die Linke ließ den
Anrrag fallen, um die Einheit der Verſammlung nicht zu ſtören.

Sitzung am 13. Novemb.
Waldeck trug als Berichterſtatter den Entwurf einer Denk ſchrift über

die Schuld des Miniſteriums Brandenburg vor: „Die Denkſchrift legt in
11 Punkten die Acte des Miniſteriums Brandenburg dar, in welchen es
ſich eines Bruches der Geſetze und der Verfaſſung ſchuldig gemacht hat.
Trotz des in einer Adreſſe an den König faſt einmüthig ausgeſprochenen
Mißtrauens der Nationalverſammlung wagte Graf Brandenburg ein Mini-
ſterium zu bilden. Sein erſtes Erſcheinen in der Verſammlung war von
einer ſchweren Verfaſſungsverletzung begleitet. Er kündigte die Vertagung
der Verſammlung und ihre Verlegung nach Brandenburg an dieſe har

das Mandar, in Gemeinſchaft mit der Krone eine Verfaſſung feſtzuſtellen,
ein Mandat, in deſſen Ausführung ſie gelähmt und gehindert wird, wenn
ſie beliebig zeitweiſe aufgehoben und an andre Orte entfernt werden kann.
Daran ſchloß ſich eine Reihe weiterer Gewaltſtreiche. Es erkühnte ſich der
Graf Brandenburg in der Verſammlung ſelbſt, die Fortſetzung ihrer Bera
thungen für ungeſetzlich und ihre Beſchlüſſe für nichtig zu erklären. Jn ei
nem Schreiben an den Präſidenten v. Unruh äußerte er: er kenne keine

Nationalverſammlung und keinen Präſidenten derſelben mehr. Dies Ver
fahren ſetzte er auch auf thatſächliche Weiſe fort, indem er der Verſamm-
lung die Beamten des Büreaus entzog. Es folgte ein Ertaß an den Bür
gerwehrKommandeur Rimpler, die Bürgerwehr ſolle den Abgeordneten
den Eintritt in den Sitzung Saal verwehren. Als dieſer dies weigerte,

wurde eine große Maſſe von Militär in die Stadt gezogen. Eine Bekannts
machung des Polizei Präſidenten drohte mit Einſchreiten deſſelben gegen die

National Verſammlung. Der General von Wrangel kündigte ausdrück
lich die zwangsweiſe Zurückhaltung der Abgeordneten an. Die National-
verſammlung begab ſich am andern Morgen wieder hin; ſie fand das Lokal

militäriſch beſetzt. Die Archive wurden ohne alle Aufſicht gelaſſen. Eine
Königliche Proklamation bezeichnet die von der Nationalverſammlung faſt

einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe als nur von einem Theile gefaßt und unge
ſetzlich. Endlich iſt die Auflöſung der Berliner Bürgerwehr erfolgt, weil

ſie ſich geweigert hat, gegen ihre Pflicht zu handeln, denn dieſe war, die
Verſammlung zu ſchützen. Während die Bevölkerung Berlins zwar mit

tiefer Entrüſtung aber in friedlicher Haltung zuſah, bemächtigten ſich die
Truppen gewaltſam der Wachen und verletzten ſo die geſetzlichen Rechte der

Bürgerwehr. Dennoch dauerte die vollkommenſte Ruhe fort nirgends wur
de ein Exceß begangen, nirgends fand ein Conflikt mit dem Militär ſtatt.
Da erklärte das Miniſterium den Belagerungszuſtand und der General hob
feierlich durch das Geſetz gewährleiſtete Grundrechte des preuß. Volkes, die
der freien Preſſe und Aſſociation, auf. Dieſe Maßregel iſt die Krone der
Attentate gegen die blutig errungene Freiheit. Die Verfaſſung iſt verletzt,
die Nationalverſammlung ſchwer bedroht. Die ganze Reihe dieſer Akte be
gründet das Verbrechen des Hochverraths, des gewaltſamen Umſturzes der
Verfaſſung. Jm Uebrigen war die Kommiſſion der Meinung, daß man
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eine förmliche Anklage vor den Gerichten unter den jetzigen Umſtänden we
gen fehlender Organe noch aufſchieben ſolle.

Nur Kühnemann erklärte ſich See alle aggreſſiven Schritte.
Die übrigen Sprecher, Phillips, von Berg, Bauer, Moritz, Bucher,
ſprachen für den Bericht und es wurde beſchloſſen, die Denkſchrift demEkagtsanwalt mitzutheilen, damit er ſeine Pflicht thue. Elsner, als
Berichterſtatter der Petitionskommiſſion, Köhler, Ludwig, Gierke und
Dierſchke theilten Nachrichten über eingegangene Adreſſen mit. Ja
coby und Phillips beantragten, die täglich eingehenden Adreſſen
dem Miniſterium mitzutheilen damit es ſich über die Stimmung des
Landes unterrichte. Der Antrag ward verworfen, weil die Verſamm
lung mit einem in Anklageſtand verſetzten Miniſterium nichts zu thun
haben dürfe. Ein Antrag von Fiſcher, die deutſche Nationalverſamm
lung an ihre Pflicht zu erinnern, fand keine ausreichende Unterſtützung.

ilet berichtete, daß das frühere Sitzungslokal der Verſammlung mitSelaten angefüllt und das Archiv der Rationalvertretung nicht ver-

ſchloſſen ſei. Die Sitzung wurde um 2 Uhr bis auf den 14. vertagt.

reren r S e
Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger

Eiſenbahn.
Bis inel. 28. October e. wurden befördert 578,375 Perſonen.

Vom 29. Octbr. bis inel. 4. Novbr. e. inel.
1292 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 18,036

Summa 3596,411 Perſonen.

Vereinigte Gemeinde.
Heute Abend 7 Uhr Verſammlung der vereinigten Ge

meinde im goldnen Löwen.
-mßR—298 Wo

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. November.

Jm Kronprinzen Hr. Reg. Rath v. Danneil u. Hr. Reg. Rath
v. Kamps a. Merſeburg. Hr. FinanzDir. v. Thielau a. Braun
ſchweig. Hr. Hofrath Brüggemann a. Aachen. Hr. Techniker
Lambets u. Hr. Kaufm. Badt a. Berlin. Hr. Kaufm. Schleſinger
a. Dresden. Hr. Apoth. Naumann a. Rudolſtadt. Hr. Refer.
Schumann a. Potsdam.

Stadt Zürich Hr. Rittergutsbeſ. v. Hoffmann a. Dresden. Frau
v. Hoffmann a. Naumburg. Hr. Kanzlei Dir. Peme a. Burg.
Hr. OHekon. Kirchner a. Bibra. Die Hrrn. Kaufl. Brückner a.
Magdeburg Steinweg a. Lüdenſcheid, Albrecht a keipzig.

Goldnen Ring: Hr. Portepeefähnr. Berger a. Jülich. Hr. Buch
ydlr. Beſſert u. Hr. Antiquar Hoffmann a. Leipzig. Hr. Cand.
Brügmayer a. Magdeburg. Hr. Jnſp. Lehmanns a. Bielitz.

Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Graßhoff a. Mannheim. Hr. Stud.
Schüler a. Berlin. Hr. Sutsbeſ. Liebert a. Nordhauſen. Hr.
Rent. Schreier a. Duderſtadt.

Goldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaufl. Eink a. Kelterbach, Sämann
a. Poſen. Hr. Fabrik. Derdelhoff a. Mühlheim. Hr. ForſtCand.
Weyrich a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Mexler a. Wurzen.

Etadt Hamburg:? Hr. Partik. Rooſt a. Erfurt. Hr. OLGRefer.
Schumann u. Hr. Reg.Cand. Premper a. Halberſtadt. Hr. Rent.
Schmidt a. Bitterfeld. Die Hrrn. Kaufl. Herrmann a. Eiſenach,
Huſch a. Bromberg.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Schütz a. Nordhauſen, Groß a.
Bernſtadt. Hr. Hekon. Leonhard a. Steinach. Hr. Braumeiſter
Berner a. Dresden. Frl. Ziemer a. Waltershauſen.

Goldne Kugel Hr. Rittmſtr. Spielberger u. die Herrn. Lieut. v.
Köhler, v. Kalben u. v. Moſſau a. Merſeburg. Die Hrru. Kauſl,
Kerſten a. Naumburg Duchmann a Deſſau, Grauer a. Mainz,
Klagmann a. Berlin.

Fonds- und Geld Cours.
Berlin den 14. November.

7 Z. Brief. Geld. 3f. Brief.R 31 I]7353/ Ponmm. Pwrr J J 8
U. m. do. TSike Schleſſche do. a su. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3z Stadt Pr. Bk.A.Sch. 84igat. 3Wſtpr. Pfandbr. a D. (Frdrchsd'or. 14

wi Ran 78 Kiew 13/, 12Oſtpr. Pfandbr. u 87/, [Disconto u
Eiſenbahn Aetien.

Den re hh f.etten.

do. Hambsg. 4 88 S. 89 B.
do. St.Star. 4 84 B. 831 G. do Poted M. ZZi 7 S.

do. do. 5 86 BPge' vieſt. s1 B. do. Stettiner 5 96 B
7 T Mgd. Leipz. 4do. Leipziger Halle Thür. 41/,81/, B.l 373 Cöln Mind. a 89 B. 882/, GCöln Mind. 3 74 bz. 73 G. Rh. v. St. gar. 31

do. Aachen 4 d. I.PrioritätSonn Celn ert Düſfeld.Elf.i e h Nſchl.Märk.) 4 82 B.S s7 do. do. 5 931 B. 93/, G1

ſh. e redo. Lit. B. 317 87 B. do. do.
Coſel-Oderb. Oberſchl. 4Bresl. Freib. 4 CoſelOderb. 5KrakObſchl. 4 41 B. Steel.-Vohw. 5 2
Zers Märk. 4 Brsl. Freib4 65 G
iegNeiſſe 4 a zSee 77 B. 77 b Stanmne
e F. 4 77 B. 77 ActienMgd.Wittb. 4

Aach.Maſtr.. 4 Dresd.-Görl. 4Th. Vb.Bhnu. 4 S Leipz.Dresd. 4
Ausl. Qb. Chemn.Riſa 4Ludw. Bexb. Sächſ. Bair. 424 Fl. 4 KielAlt. Sp. 4Peſth. 26 Fl. 4 Amſt.R. Fl.Fr.-W.Ndb. 4 375 G. Mcklb. Thlr. 4 S

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 14. November.

Weizen 2 A bis 2 2 6Roggen W W 3 5 57Gerſte 1 e le 2 6Hafer 17 6 20Magdeburg, den 14. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 86562 Gerſte 2ce 31Roggen 28 31 Hafer 16 1868
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 14. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.
am 15. NRovemderſ Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
14. November 32 Zoll unter 0.



Bekanntmachungen.
Behufs Ausführung des von der Natio

nalverſammlung zur Vereinbarung der Ver
faſſung in ihrer 48ſten Sitzung am 1. Sep-
tember d. J. gefaßten Beſchluſſes:

wegen Unterſtützung der in ihren Civil
Verhältniſſen verarmten Krieger aus den
Feldzügen von 1813, 1814 und 1815

iſt es erforderlich, die Anzahl der noch le
benden und verarmten Krieger, welche
keine Jnvaliden Unterſtützung beziehen, zu
ermitteln. Das hier angeſchloſſene Schema
ergiebt, wie weit die bezüglichen Ermitte
lungen auszudehnen ſind wobei wir noch
bemerken, daß die oben gewählte Bezeich-
nung „verarmt“ ſtreng und im eigent
lichen Sinne des Wortes zu nehmen iſt,
wonach als verarmt nur ſolche Jndividuen
und Familienhäupter gelten können, welche
nicht im Stande find, aus eignen Mitteln
und mit eignen Kräften ſich und die Jhri
gen zu ernähren, und denen alſo dazu die
öffentliche Communal oder auch Privat
Wohlthätigkeit zu Hülfe kommen muß und
ferner, daß dieſe Ermittelungen nicht allein
auf die Krieger aus den oben bemerkten
drei Jahten, ſondern auch auf die aus den
Feldzügen von 1806 und 1807, ſo wie fer
ner diejenigen zu richten ſind, welche da
mals nicht blos in der preußiſchen Armee,
ſondern auch in anderen Armeen, z. B. der
franzöſiſchen, bergiſchen, weſtphäliſchen, ſäch
ſiſchen gedient haben und mit den Landes-
theilen welchen ſie angehören, an Preußen
übergegangen ſind.

Die Beſchleunigung der Einreichung der
hiernach und nach Maßgabe des Schemas
aufzuſtellenden Nachweiſung iſt uns höhe
ren Orts dringend empfohlen und ſehen wir
daher der Erledigung dieſer Verfügung bin-
nen 3 Wochen entgegen.

Merſeburg, den 31. October 1848.
Königl. Regierung.

Abtheilung des Jnnern.
(gez.) Bredoreck.

An den Königl. Landrath,
Herrn von Baſſewittz,

Hochwohlgeb. zu Halle.

Vorſtehende Verfügung bringe ich hier-
durch zur öffentlichen Kenntniß mit dem
Bemerken daß die Ortsbehörden angewie
ſen ſind, die vorgeſchriebene Nachweiſung
aufzunehmen und binnen 8 Tagen an mich
einzureichen daher die verarmten Krie
ger aus den Jahren 1806 und 1807 und
1813, 1814 und 1815 ſich unter Vorle-
gung ihrer Militairpapiere an ihre Ortsbe-
hörden wenden mögen.

Halle, am 11. November 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz. l

7

Ledtergl- V okladnmg
rbenEs werden alle unbekannten

1) der am 23. Auguſt 1823 hierſelbſt
verſtorbenen Ehefrau des Maurergeſellen
Karl Roſcher, Marie Chriſtiane,
geb. Albrecht;

2) des am 25. April 1826 hier verſtor
benen Maurergeſellen Karl Gottlieb
Roſcher, deren beiderſeitiger Nachlaß
80 beträgt

3) des am 2. Dec. 1833 zu Schiepzi
verſtorbenen Arbeitsmannes Johann
Heinrich Fornaufz;

4) der am 30. Sept. 1844 zu Schiep-
zig verſtorbenen Ehefrau des ad 3 ge-
nannten, Eva Marie Fornauff, geb.
Günther, deren beiderſeitiger Nachlaß
ohngefähr 191 beträgt,

hierdurch zu dem auf
den 10. Mai 1849 Vormittags 11 Uhr

vor dem Deputirten Land und Skadtge-
richtsrathe Langerhannß an Gerichts
ſtelle hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, eine Treppe
hoch, anberaumten Termine behufs An-
meldung ihrer vermeintlichen Anſprüche, un
ter der Warnung vorgeladen, daß ſie, wenn
ſie dieſelben weder vorher, noch in dem
obigen Termine mündlich oder ſchriftlich
anmelden und nachweiſen, ihres Rechts an
den gedachten Nachlaſſen für verluſtig er
klärt, und ſolche als herrenloſes Gut dem
Königl. Fiscus werden zugeſprochen werden.

Halle a/S. am 23. Juli 1848.
Königl. Land und Stadtgericht.

Nothwendige Subhaſtation.
Land u. Stadtgericht zu Cölleda.

Die dem Kaufmann Heinrich Lud-
wig Beckmann in Magdeburg zugehöri-
gen in Reinsdorf bei Artern und reſp.
in Reinsdorfer Flur gelegenen Grundbe-
ſitzungen beſtehend in
a) dem sub Nr. 49 Vol. II. pag. 129

des Hypothekenbuchs von Reinsdorf ein
getragenen daſelbſt unter Nr. 59 bele-
genen Freigute mit Zubehör, und

b) der sub Nr. 78 Vol. III. pag. 33 des
Hypothekenbuchs von Reinsdorf einge
tragenen vom Anſpanngute Nr. 7 allda
abgezweigten Dreiviertel Land und Wieſe,

wovon das Freigut unter a) auf 2774
16 8 h und die Grundſtücke unter b)
auf 630 A 16 8 zufolge der nebſt
Hypothekenſcheinen in der Regiſtratur ein
zuſehenden Taxe abgeſchätzt ſind, ſollen

den 5. Februar 1849 früh 11 Uhr
in gedachtem Freigute zu Reinsdorf öf-
fentlich verkauft werden.

Wochenmarkts- Anzeige.
Zufolge eingeholter Genehmigung König-

licher Hochlöbl. Regierung zu Merſeburg
ſollen nunmehro in unſerer Stadt wöchent

lich zwei Wochenmärkte, nämlich Diens
tags und Freitags, und zwar in den
Sommermonaten von früh 6 Uhr bis Mit
tags 11 Uhr, in den Wintermonaten von
früh 7 Uhr bis Mittags 12 Uhr ſtattfinden.
Sollte einer dieſer Tage aber auf ein Feſt
fallen, ſo wird der Markttag Tags zuvor
gehalten.

Der Anfang des erſten Wochenmarktes
ſoll den 28. November d. J. (ein Dienstag)
gehalten werden.

Die Wochenmarktordnung iſt in den Gaſt
höfen ausgehängt und auch bei dem Markt
meiſter zu Jedermanns Kenntniß einzuſehen.

Wir machen dieſes dem betreffenden Pu
blikum zur Nachachtung und mit dem Be
merken bekannt: daß der Zolltarif für die
Verkaufsſtände äußerſt gering, und in der
Marktordnung, ſo wie durch Anſchlag an
dem Rathhauſe einzuſehen iſt.

Lauchſt ädt, den 10. Nov. 1848.
Der Magiſtrat.

Für HühneraugenLeidende
empfiehlt Unterzeichneter, bei nur
kurzem Aufenthalte als neue
ſtes Erzeugniß der Theorie Bal-
samum Hepar Sulphuris mar-
tiale (eiſenhaltiger Schwefelle

ber Balſam) zur ſchmerzloſen, unfehlbaren
und radikalen Heilung des Uebels ohne Ope-
ration. Zeugniſſe rühmlichſt bekannter Aerzte
und Medicinal- Beamten liegen vor. Preis
für die Doſis nebſt Gebrauchsanweiſung
15 und 10 Logis im Löwen, Leipzi
ger Straße. Ludwig Oelsner,

autoriſirter Operateur.

Bürgerwehr!
50 Stück neue percuſſionirte Bajonnett

Gewehre (à Stück 7 ſind zu haben
bei Julius Friedr. Pohlein Leipzig, Ritterſtraße Nr. 5.

Alten abgelagerten Varinas Canaſter,
à W 15 beſten Portorico, à W 10
Zugleich halte ich Lager von Bremer und
Hamburger Cigarren, welche ich billigſt
verkaufe

F. E. Spieß in der alten Poſt.

Sehr ſtarken Rhein Lachs und Weſer-
Lachs empfing F. Eppner.

Zwei Getreide Fegen, worauf alle Ge
treide- Arten rein gemacht werden können,
und wofür ich garantire, ſind zu verkau-
fen bei dem Schloſſer Meiſter Anſin in
Eisleben. Die eine iſt auf der Scheun
tenne, die andere auf dem Schüttboden in
zwei Theile auseinander zu nehmen und
koſtet die erſte 18 die zweite 16 A.



In der Schwetſchke'ſchen Sortiments Buchhandlung (C. E. M.
Pfeffer) iſt zu haden:

Leblanc, Der Maſchinenbauer
oder Atlas und Beſchreibung der Maſchinen Elemente. Zum
Gebrauch f. Maſchinenbauer, Architecten, Zeichner, Künſtler
und Handwerker, ſowie auch für polytechniſche, Gewerbs, Bau,
Bergſchulen 2e. Dritte Liefrg., mit 18 lithogr. Foliotaf. S.

Nthlr. Preis aller 3 Lieferungen A Rthlr.
Mit dieſer 3. Lieferung iſt dies eben ſo wichtige, intereſſante und ſo gut aufgenom

mene Werk geſchloſſen. Es umfaßt dieſe Lieferung die Schwungräder, die Regulatoren und
Moderatoren, die Hemmungen, Ein und Ausrückungen, Umkuppelungen, Daumen und
Scheiben Krummzapfen, Zahnbogen und Balanciers nebſt Lenkſtangen und die Maſchi-
nengerüſte.

Kgsnn52 Alle Buch handlungen haben vorräthig, in Halle die Schwetſchke' ſche
ESort.-Buchh. C. E. M. Pfeffer):

Charlotte Leander.
Häkelſchule für Damen,

Foder die Kunſt alle vorkommenden Häkelarbeiten auszuführen.
S Als vollſtändige Anweiſung ohne Beihülfe die verſchiedenen Häkelarbeiten zu erler

Se

nen. Zum Schul und Hausgebrauch. Ste Aufl. 9 Hefte mit 191 Abbild. z

G Broſch. 3 Thaler.S Die zwei erſten Hifte elegant geb. zu Geſchenken 271
Die 4 erſten Hefte in 2 Bände gebunden in einer Kapſel 1 20

e Einzelne Hefte ſind ohne Erhöhung des Preiſes zu 10 zu haben. S
III

S Neues Etabliſſement. S
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum erlaube ich mir hiermit die ganz er

gebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ein

Schnitt- und Mode-Waaren- Geſchäft
neben dem Herrn Kaufmann Hering, große Steinſtraße Nr. 182, eröffnet und hierzu
die neueſten Waaren von der jetzigen Frankfurter Meſſe erhalten habe.

Mein Beſtreben wird wur dahin gerichtet ſein, durch freundliche und reelle Be
dienung den Wünſchen eines geehrten Publikums zu entſprechen

S. L. Sabor,
Große Steinſtraße Nr. 182.

er

Große Malaga-Citronen
empfing ich in friſcher Waare, à 100 St. 1 27 6 und
einzeln billigſt Heringshandlung Voltze.

a e

Wir erlauben uns hierdurch dem geehrten Publikum anzuzeigen, daß wir unſer
Fabriklokal Martinsberg Nr. 1559 verlegt haben, und empfehlen unſer Lager von
Reißzeugen, Zickeln, Reißfedern c. zu Fabrikpreiſen, ebenſo auch in unſerm Com-
miſſions- Lager im optiſchen Magazin des Herrn G. Vaccani
am Markt, Rother Thurmanbau.

Halle, d. 10. Nev. 1848. Nietzschmann Vaccani.
Fabrik von Reißzeugen u. mathematiſchen Jnſtrumenten.

Eine zuverläſſige, tüchtige Wirthſchafts Ein Logis von mehreren Stuben und
demoiſelle ſucht ſogleich oder zu Weihnach dem nöthigen Zubehör iſt von Oſtern k. J.
ten auf einem größeren Gute eine ange ab an eine ruhige Familie zu vermiethen bei
meſſene Stellung. Frau Amtsverwalter Ernſt Voigt, gr. Klausſtraße Nr. 892.
Röſer im Waiſenhauſe zu Halle wird Sdie Güte haben, auf etwaige Anfragen n. Es ſind noch 2 Büchſen zu verkaufen
here Auskunft zu ertheilen. Rathhausgaſſe Nr. 245.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Geſundheits-Haarſohlen und
Korkſohlen

empfehlen beſtens
F. W. Norztel.
Ferd. Nortzel.

Sonntag den 19. d. M. ladet ergebenſt
zum Ball ein und bittet um zahlreichen
Beſuch

Lebendorf. Kuntze.
Pulverhörner mit Mechanis-

mus und Gradladung, ſo auch
Schrotbeutel empfiehlt

F. E. Spieß in der alten Poſt.

Ein Tafel-Planoforte iſt für 25
zu verkaufen Barfüßerſtraße Nr. 124 zwei
Treppen hoch.

ne e e

Ein ordentlicher Kellnerburſche findet
gleich oder zum 1. k. M. einen Dienſt

bei Boſſe.1000, 600, 500, 200 und 150 M
ſind auszuleihen durch den Secretalt Kleiſt,
große Klausſtraße Nr. 896.
e à

Sehr fette Kieler Sprotten empfing in
friſcher Zuſendung F. Eppner.

Sehr feine ſchön rothe Gothaer Ser-
velatwurſt empfing F. Eppner.

Schweizer Käſe, Limburger Käſe, auch
Schweizer Sahnenkäſe empfiehlt

F. Eppner.

Leere Oxhofte, ganze und halbe Anker-
Fäſſer ſtehen zum Verkauf

gr. Ulrichsſtraße Nr. 36.

Heute Sch. Versammlung.
ne n277 Wwe. RAnene

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute früh 4 Uhr wurde meine liebe
Frau von einem geſunden kräftigen Kna
ben glücklich entbunden.

Niedertopfſtedt bei Greußen,
den 10. November 1848.

Conrad, Pfarrer.

Bei unſerer Abreiſe von hier nach
Sinsleben ſagen wir allen unſern Ver
wandten und Freunden, beſonders aber der
Stadtgemeinde Gerbſtätt, ein herzliches
Lebewohl.

Gerbſtädt, den 9. November 1848.
Der Lehrer Müller und Frau.



Bekanntmachung.

14. dieſes Monats iſt mit unſerer Zuſtimmung ein
Sicherheits- Ausſchuß ins Leben getreten, welcher im Ein-

vernehmen mit uns handeln ſollte. Unſere vorgeſetzten Staats-

behorden finden jedoch in dieſen Sicherheits-Ausſchuſſen ungeſetz-

liche Vereine und haben deren Fortbeſtehen unterſagt. Wir halten

uns verpflichtet dieſer Weiſung Folge zu leiſten und haben dem-

gemaß unſere Zuſtimmung zu demſelben zuruckgezogen, ſo daß deſſen

Wirkſamkeit aufgehort hat. Jndem wir dies zur öffentlichen
Kenntniß bringen, ſprechen wir den bisherigen Mitgliedern deſſel

ben fur ihre Bereitwilligkeit unſern Dank aus. Unſerſeits werden

wir fortfahren fur das Wohl unſerer Stadt, fur die Erhaltung

der geſetzlichen Ordnung und fur die Wahrung der verfaſſungs-

maßigen Freiheiten des Volkes thaätigſt zu wachen und zu wirken,

und rechnen dabei auch ferner auf die uns ſeither gewordene Un-

terſtutzung und den bewahrten guten Sinn aller Einwohner.

Halle, den 17. November 1848.

Der Magjſtrat. Die Stadtverordneten.

Druck der Waiſenhaus Buchdyuckeret.
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